
Wagners Deltanſchauung und elne Tr  5d
des Goöldes

U8 dem Hochgebirge der un und Literatur des 19 JahrhundertsH zwei Gipfel auf, die trotz heißen em  en noch niemand
erklimmen ermo Goethes „Fauſt“ Uund Wagners Nibelungentrilogie
mit dem Vorſpiel „Rheingo ſind ieſe rätſelhaften titaniſchen Großwerke,

eren nalyſe ſich alles Denken Und Sinnen charfer Köpfe vergeblich

Wenn wir darum eute m die Verborgenheiten des Nibelungenringes
einzudringen verſuchen, ſo müſſen wir auf eine vollkommene, alle Wenn
und Aber ausſchließende Erklärung vbon vornherein verzichten. Es gibt
keinen Brennpunkt, Vi dem ſich alle rahlen reſtlos vereinigten, keine
Grundidee, der ſich alle Einzelheiten zwanglos Unterordnen ließen, keinen
Paſſepartout, der auch die geheimſten Kammern öffnete.

Darum ſchriebDas hat auch der Meiſter ſelbſt ſehr wohl gewußt
ELr einmal, als ihm „Undeutlichkeit einzelner Verhältniſſe“ vorgeworfen
wurde, ſeinen Freund 7 Ich glaube mich mit iemlich richtigem
Inſtinkte bor einem allzu großen Deutlichkeitseifer gehütet aben
Es gilt im Drama, wie Iim Kunſtwerk überhaupt, nicht durch Darlegung
bon 1  en, ondern durch Darſtellung des Unwillkürlichen wirken.“
Poeſi iſt ehen eben, Und e8 läßt ſich nun einmal nicht alles, was wir
erleben, m Unſere immerhin roh gearbeiteten Begriffsſchemen preſſen, ſo
wenig, wie ern aler auch nUur ein einzige Pflanzenblatt öllig natur⸗

entſprechend wiedergeben kann. Gerade das Feinſte Uund arteſte wider⸗
ſtrebt begrifflicher Darſtellung und erſehnt jene Sprache, die jenſei dbon

egriffen ſteht, die uſt
Aber das erſchütternde Drama, das ſich im Nibelungenring vor uUuns

abſpiel und in der „Götterdämmerung“ gipfelt, weiſt mit ſolcher indring⸗
ichkeit auf Unſere Zeit hin, die man bei dem furchtbaren Zerfleiſchen von
Nationen geradezu eine Völkerdämmerung nennen önnte, daß wohl
wenige erke der klaſſiſchen Literatur gibt,‚ die Im gegenwärtigen Augenblick
ſich mehr In den Vordergrun drängen als das Wagnerſche Titanenwer
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Nun werden 10 reilich die wenigſten Leſer der rilogie, noch weniger
deren rer Luſt verſpüren, tiefer in den Sinn der Dichtung einzu⸗
dringen. Sie werden ſich egnügen mit dem äſthetiſchen enuß, den die
onkret geſtalteten prachtvollen Bilder und die rauſchende gefühlstiefe Uſt
bieten, ſo mehr, als die vorhandenen Zwieſpältigkeiten Urchaus nicht
auf der er liegen. Und ſie aben recht Der künſtleriſche enu
iſt ehen bor allem Schauen, nicht Denken, eine Art iſcher Ekſtaſe, die
ſo mehr erblaßt, 1e mehr der diskurſive Verſtand ſeine Tätigkeit beimiſcht.

Wir wollen darum, enn wir im folgenden auf den Ideengeha des
erkes Unſere Aufmerkſamkeit richten, den äſthetiſchen enu weder ber⸗
mitteln noch ſtärken. Unſere Abſicht iſt eine andere. Mit der Leuchte
des xegeten erſuchen wir mn die Dunkelheit des erkes vorzudringen.
agner ſelbſt hat 10 mit orliebe über ſeine Dichtungen philoſophiert Und
den deellen Kern herauszuſchälen erſucht, gewi nicht immer glücklich.
Schreibt doch ſe daß ETL bor ſeinem Kunſtwerke wie vor einem
Rätſel ſtehe, über das er Iin ieſelben Täuſchungen erfallen nune wie andere.

Warum hat agner zur Darſte

ung ſeiner Idee 3 UMm
iſ

en gegriffen? Er ſelbſt gibt ierfür eine vortreffliche Be
gründung in einem rie Fr (September In der mytho⸗
logi  en Faſſung, ſo ſagt Er, konnte ELr all die Details zur Beſchreibung
und Darſtellung des iſtoriſch⸗Konventionellen Uumgehen und ſo der Dichtung
und namentlich der Uſi die ötigung einer ihr ganz fremden, und
der Uſt bor allem ganz Unmöglichen Behandlungsweiſe benehmen; durch
den ſagenhaften Ton und die märchenhaft wunderbare Färbung ird der
Geiſt ſofort in den traumhaften Zuſtand verſetzt, der für die Wirkung
der Uſt den enkbar beſten Untergrund bildet und die Fragen nach dem
rationellen Warum zur  räng Gerade eil ein Verweilen bei der äußeren
Erklärung des organgs nicht n  19 iſt, kann nun der allergrößte Raum
des edi auf die inneren Motive der andlung berwendet werden.

Dem kann man nur beiſtimmen Es äßt ſich wirklich für Muſik⸗
dramen kein beſſerer toff denken als das Mythiſch⸗Geheimnisvolle eLr
agen oder chriſtlicher egenden. Hat agner m ſeinem „Tannhäuſer“,
Iim „Lohengrin“ und „Parfifal“ ins Gebiet der chriſtlichen age gegriffen,
ſo ging im Nibelungenring m die Sagenwelt des altgermaniſchen Heiden⸗
ums zur

Bei der xegeſe eines erkes kann man einen doppelten Standpunkt
einnehmen, den rein objektiven, indem man das Werk als ſolches,



176 Wagners Weltanſchauung und eine ragödie des Goldes.

losgelö vbon ſeinen Beziehungen bor und Entſtehungszeit, betrachtet,
oder den hiſtoriſchen, der allein wiſſenſchaftlichen Wert hat, indem
man als Projektion aus der Ideenwelt des Verfaſſers erſtehen ſucht

Mythen ſind vieldeutig, gerade ihrer geheimnisvollen Einkleidung,
und ſo läßt ſich aus ihnen faſt jede Weltanſchauung erausleſen. Wer ſich
darum mit der rein objektiven Betrachtungsweiſe egnügen wo  E, könnte
die agnerſche Dichtung geradezu als eine großartige ologie
der chriſtlichen oder vielmehr negativ als das gänzli
erſagen unchri  er Lebensgrundſätze aſſen, als eine
künſtleriſche Illuſtration des Evangeliſtenwortes: „Denn alles, was in der
Welt iſt, das iſt Begierlichkeit des eiſches, die Begierlichkeit der ugen
und die Hoffart des Lebens und die Welt vergeht mit ihrer Luſt“
(1 Jo Die altheidniſche Götterwelt Uund das ſündenbefleckte
Heroentum aben ſich durch ihr moraliſches Verderben dem Unter⸗—
gang geweiht.

Die Gier nach ent und ſinnlicher iebe, die Augenluſt, iſches⸗
luſt und der olz aAben alle ntrigen geſponnen, mit denen die ragödie
erfüllt iſt, in ihnen wurzelt das Verhängnis Das jungfräuliche old in den
Tiefen des Rheins wandelt ſich in den Händen der dramatiſchen Perſonen zum
fluchbeladenen Verführer, zum Erreger der 8 superbia des gnatius.
otan der des Goetheſchen Dramas bei ſeinen Machtgelüſten
bor keinem ittel zurück, ein Vertragsbruch gilt ihm ni zur Erreichung
ſeines Zieles hat er ſich mit dem unheimlichen Feuergott Loge dem Mephiſto⸗
pheles des verbündet, die ande der Ehe EeTr als arte eſſel der
Freiheit, und yni ruft eLr ſeiner emahlin 7  te töricht tadelſt du
1e Ehr' ich die Frauen doch mehr, als dich reut.“ Der verbrecheriſchen tebe
zwiſchen den Geſ

iſtern iegmun und Sieglinde le er mit Wohlgefallen
zu und iſt tief unglücklich, als er den Forderungen Frickas, die Schänder eiliger
ande zu eſtrafen, nachgeben mu eL doch von iegmun die Ent⸗
wirrung aller Schwierigkeiten erhofft. otan iſt der iſche Vertreter des Grund⸗

„Der Zweck heiligt die E  *. den ricka m die orte leidet
Was iſt euch Harten doch heilig,
Giert ihr Männer nach acht

Als Symbol der Weltherrſchaft ſich der Göttervater von den Rieſen die
Burg alhall erbauen aſſen Aber die u den Knoten ereits zu ſehr
verwickelt; er fand keinen Ausweg mehr; das Ende, ſchließlich von ihm erſehnt,
mu kommen. ſteſe egozentriſche bra otans nde in den meiſten drama⸗
tiſchen Figuren der Dichtung neue Repräſentanten und mu ahin ühren,
wohin jeder konſequente goismu führen muß: zur gegenſeitigen Aufreibung
und Vernichtung
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Hält man einmal dieſe Grundidee eines otalen Fiaskos der Unmoral
eſt, dann äßt ſich alles inzelne als betiſche Einkleidung des großen
Gedankens verſtehen; immer  3 wieder klingt dasſelbe ideelle Leitmotiv durch
Selbſt der Tod Siegfrieds finde m der Erbſchuld der Eltern ſeine Er  —
klärung, Uund Brünnhilde hat durch den Schutz des verbrecheriſchen Ehe⸗
paares den ausdrücklichen Befehl otans ragiſche auf ſich
geladen. Auch die aten und eden der handelnden Perſonen rauchen
wir nicht rſt tiefſinnig nach philoſophiſchen Beziehungen durchforſchen,
während ihnen, aus dem Unde des Autors entgegengenommen, nicht
ſelten eine tendenziöſe ſpitzung eignet.

Freilich m dem großen Gemälde das Gegenſtück.
Während der gnatius bei der großen Betrachtung vbon den zwei Fahnen
dem Herrſcher vbon Babylon auf ſeinem Throne vbon auch Uund Feuer den
Heiland mit ſeiner milden Geſtalt und ſeiner überirdiſchen ehre auf den
Gefilden Jeruſalems entgegenſtellt, beim Wagnerſchen Drama die
Schilderung des chriſtlichen Sittenideals 19 Dieſes exiſtierte ehen für
ihn damals nicht Immerhin könnte man den orten des bekannten
Wagnerfreundes olzogen: „Der Ring des Nibelungen iſt die Deutung
des altgermaniſchen ythus In ſeiner dealen Vollendung durch das Chriſten⸗
tum“, zuſtimmen, wäre nicht die Einſchränkung beigefügt: „aus dem eutigen
philoſophi

n Bewußtſein des Nationalgeiſtes heraus“.

Man ird wohl annehmen önnen, daß agner als er ſich
ſeines Lebens wieder mehr chriſtlichen een uwandte, einer ifiſch

chriſtlichen Deutung des Ringes nicht im Wege geſtanden wäre. 0 dieſes
Wagnerſche Chriſtentum auch noch ſo ablehnend jeder dogmatiſchen eligion
gegenüberſtehen und noch wunderlich mit Schopenhauerſche een verquicd
ſein: riſtus, „der Arme“, im egenſa zur Geld⸗ und achtgier der Nibe⸗
lungengötter, war doch ſein ed geworden, und die iebe, te er ihm
entgegenbringt, hat trotz aller Irrtümer im einzelnen Rührendes. 7 Jeſus V. V
ſo chreibt eLr m ſeiner 2  andlung 77  un und Religion“, „Wwar nicht weiſe, ſon⸗
dern 9  ich, ſeine ehre war die Tat des freiwilligen eidens ihn glauben,
hieß ihm nacheifern und ung hoffen, hieß mit ihm Vereinigung ſuchen.“
Ferner: „Das größte Under iſt für den natürlichen Menſchen jedenfalls teſe
Umkehr des illens, in welcher die Aufhebung der Geſetze der atur ſelbſt
enthalten iſt; das, was teſe Umkehr bewirkt hat, muß notwendig eit über die
atur rhaben und von übermenſchlicher Gewalt ſein, da die Vereinigung mit
ihm als das einzig Tſehnte und zu Erſtrebende gilt Dieſes andere nannte Jeſus
ſeinen Armen das ‚Reich Gottes“, im Gegenſatze zu dem „Reiche der der die
Mühſeligen und Belaſteten, Leidenden und Verfolgten, Duldſamen und Sanft⸗
mütigen, Feindesfreundlichen und Alliebenden ſich berief,‚ war ihr himmliſcher
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Vater“, als deſſen ohn“ ET zu ihnen, ſeinen „Brüdern“, eſandt war. Wir ehen
hier der Under allergrößtes und nennen „Offenbarung'.“

agner hatte ſich wie alle tiefern Geiſter, zeitlebens die höchſten robleme
des Menſchendaſeins bemüht, und ſo mo er bei ſeinem ſtarken Glücksdrang auf
das Unbefriedigende jener Weltanſchauungen, die jeden Schritt ins tranſzendentale
Gebiet vermeiden, rkannt und Iim lebendigen Chriſtentum die Löſung des großen
Rätſels gefunden aben, wobei ihm zweifellos der E lebhafte Verkehr mit 73
zu gekommen ſein wird, der trotz mancher ſittlichen Irrungen ſtrenggläubiger
0  oli war und aus ſeiner Überzeugung niemals ein ma

leſe Erklärung des Nibelungenringes im chriſtlichen Sinn erlier
nun leider ihren Halt, enn wir das Werk aus der Perſönlichkeit
des Dichters heraus er  ren, wie ſie uns zur Entſtehungszeit ent⸗
gegentritt. Und das iſt ſchließli doch die einzig berechtigte Er⸗
klärung. Wie wir bei der Exegeſe er Literaturwerke die Begriffe nicht
ohne weitere Prüfung in dem eute gebräuchlichen Sinn nehmen ürfen,
ſondern erſt die Bedeutung rforſchen m  en, die der erfaſſer und ſeine
Zeit ihnen egeben aben, ſo en wir auch die Nibelungentragödie als
Projektion aus dem Wagnerſchen Geiſte begreifen rachten Es kommt
nicht ſo ſehr darauf a wie ſie in Unſere eble hineinſtrahlt, ondern wie
ſie aus der eele des Dichters herausſtrahlte.

So ird bor allem der philoſophiſche und religionspſycho⸗
logiſche Werdegang des eiſter m igen Umriſſen gezeichnet
werden en

Das Licht des Chriſtentum war bei Wagner nie von intenſiver Leuchtkraft
geweſen, enn man etwa vom erſten Empfang des Abendmahle abſieht. Darum
iſt * nicht weiter verwunderlich, daß andere rellere bald ſeinen ein
rübten und allmähli ertöteten 0 eL auch oretiſch bis ins Mannesalter

eismu feſtgehalten, ſo war * bei dem angel eglicher praktiſch⸗religiöſen
Betätigung nur mehr eme natürliche olge, daß ELr auch theoretiſch bald dem
Atheismus anheimfiel. Aber als eiſt, der nicht auf der erfläche ſtehen leiben
wollte, uälten ihn immerfort die letzten Rätſel des Daſeins, ELr ſah und rlebte
le oten und das en des Lebens, und da das Übel doch unmögli Selbſt⸗
zweck ſein kann, ſondern en ein Durchgangsſtadium, ſo ſehnte er ſich mit
der ganzen 10 ſeiner eele nach Erlöſung. ung te In der Tat
der Zentralbegriff ſeines Denkens und Strebens, der ngel  —  —
un a ſt eLr ſeiner erke. Lag das mannigfache en des Menſchen⸗
lebens Iin der Gegenwart, die ung Vi der Zukunft, ſo war das urück⸗
reiten in die Vergangenheit, die Wurzeln alles Leides verborgen ſein mußten,
nuUur eine ogiſche Folgerung. leſe Wurzeln nun glaubte ETLr Iim Abfall vo
Typ des Reinmen  Li  en gefunden zu aben, in den Konventionen,
Rückſichtnahmen und Abhängigkeiten, die ſich uim Quſe der heraus⸗
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gebildet aben und dem rang eines 18 naturgemäßen Daſeins qualvolle
Feſſeln anlegen. teſer Naturdrang des typiſch reinen Menſchen nde ſeine
höchſte Befriedigung in der tebe der Geſchlechter teſe tebe iſt „höchſte Kraft⸗
entwicklung unſeres individuellen Vermögens ugleich mit dem notwendigſten
rang der Selbſtaufopferung zugunſten eines geliebten Gegenſtandes“ So iſt
das Wagnerſche ed weder Egoismus, noch Altruismus, ſondern,
wie Louis ehr gut ſagt, „Tuismus“. Daß der Meiſter von einem olchen
Tuismus, der ſchließlich doch nichts anderes iſt als aradox ausgedrückt
ein goi zu zweien, einen Glückſeligkeitszuſtand der Allgemeinheit rhoffte,
war eme der großen Utopien ſeines Lebens

Dieſes unverwirkbare ed erfocht mit feurigem ngeſtüm, und da er

nur von einer großen Revolution die Entfernung der hiſtoriſch gewordenen
Unnatur rhoffte, wurde eLr Revolutionär. So berührte ſich Wagners amalige
Weltanſchauung aufs engſte mit der des Philoſophe euerba Das Funda⸗
ent bildet ein weltfremder, materialiſti gefärbter Optimismus.

Aus dieſer Ideenwelt heraus agner den Nibelungenring mn rück
äufiger Reihenfolge der einzelnen Dramen gedi  e. Als ＋* 1854 näher mit dem
Schopenhauerſ Willensmonismus ekannt wurde, war die Dichtung alſo be⸗
reits olende

Unterdeſſen 0 ſich in ſeinem Innern, beſonders ur das Mißlingen der
Revolution, eine bedeutſame andlung ollzogen. Er glaubte nicht mehr

die eſenhafte üte der Welt, und fand Im Schopenhauerſchen
Syſtem den klarſten begrifflichen Ausdruck deſſen, was längſt
unwillkürlich In ih Der Peſſimismus iſt 10 auch In der Tat
die naheliegendſte Weltanſchauung für einen, der kein jenſeitiges eben als Aus⸗
glei der In dieſer Welt unvermeidlichen Reibungen anerkennt.

Nach Schopenhauer iſt die Urpotenz, von der alles ausgeht und zu der alles
zurückkehrt, der Wille, Wille im weiteſten Sinn für jede erden
und Geſche m der organiſchen und anorganiſchen atu! Auch der ntelle
iſt nur ein Produkt des illens, da das Denken eine Tätigkeit iſt und
die Tätigkeit als ihrer atur nach der Art der Tätigkeit vorausgeht. So
ird der Wille hypoſtaſiert und das Uuralte Axiom NIl volitum nS1 praecogni-
bum umgeſtellt. Ar die ejahung des illens zum eben iſt das Leiden in
die Welt gekommen, das nicht anders zu bannen iſt als durch Verneinung
des Willens zUum en Da in der Welt nur Leid iſt, bleibt die ein⸗
zige Möglichkeit eines altruiſtiſchen Affektes das Mitleid Da ferner jede
poſitive Tätigkeit nur eine neue ejahung des illens zum eben edeutet, iſt
Paſſivität das einzig richtige Verhalten uim eben. Die inzige Luſt iſt Ab⸗
weſenheit von Leid und darum der einzig berechtigte Zielpunkt alles Strebens
das Nirwana. An der Feuerbachſche *  ung bon dem durch
und Konvention gebundenen eben 1⁵ die Erlöſung vom eben überhaupt.

Wie ſchon bemerkt, modifizierte agner ſpäter dieſen abſoluten eſſi
mismus durch Hei  offnungen, ohne ſich vbon Schopenhauerſchen
een zu rennen. Die Unvereinbarkeit vbon zwei ſo entgegengeſetzten Welt⸗
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anſchauungsſyſtemen war ihm nicht lar geworden wie 10 auch bD olzogen
m dem ereits zitierten Satz beides vereinigen zu können glaubt Jüngſt nannte
Paul Deuſſen Schopenhauer ogar philosophus christianissimus! (bei der
Verſammlung der Schopenhauer⸗Geſe Juni 1914 in München)
So fand agner wieder riſtu den Erlöſer; das ed des Reinmenſch⸗
en war ihm nicht mehr der ſtarke en ondern der emütige und
Arme, nicht mehr der Nietzſcheſche übermenſch, ſondern der chriſtliche
Heilige Der Erlöſungsaufgabe hriſti ollte die Hand gearbeitet werden
durch Regeneration des enſchengeſchlechtes ſeiner phyſiſchen
Beziehung, durch Pflanzenkoſt eil durch Fleiſchnahrung der Menſch zum
Qubtier geworden ſei Uur Maſſenabwanderung üdamerikaniſche Freiſtaaten
falls e Annahme zu Recht eſtünde daß nordiſchen tmaten Fleiſchnahrung
unerläßlich ſei, durch Heiraten nur aus lebe durch Raſſenverbeſſerung, Tier⸗
ſchutz, Hebung der Mäßigkeitsvereine Verbot der Viviſektion Wir der
Typ des Reinmenſchlichen ſpukte noch 0 des eiſters, reilich
nicht mehr als Endziel wie ſeiner Feuerba  en Periode, ondern als natür⸗

u  rd chriſtlicher Erlöſungsgedanken.
leſe Urze Skizze der Wagnerſchen Weltanſchauung genügt aus

ihr heraus den Nibelungenring ſeinen weſentlichen gen zu
klären Die Fertigſtellung des erkes bis zum Abſchluß der Kompoſition
zie ſich über mehr als wanzig ahre hin Zuerſt Urde das tück
des Ringes die „Götterdämmerung“, oder Wie ſie früher hieß, „Siegfrieds

gedi (1848) Erſt die echt künſtleriſche Wahrnehmung, daß manche
epiſche Partien nach anſchaulicheren Geſtaltung rängten ieß agner
weiter auf die Wurzeln der Sage zurückgreifen Uund die drei übrigen Stücke

freier Umgeſtaltung der altnordiſchen Edda dichten Noch ekannte ſi
agner als nhänger Feuerbachs als 1853 die Geſamtdichtung olleende
war Die orte, die Brünnhilde der „Götterdämmerung
ihrer erſten Faſſung die Zurückbleibenden richtet ſind das amalige
agnerſche Glaubenshbekenntnis

Nicht Gut nicht Gold nicht trüber Verträge
noch göttliche r trügender und
nicht Haus nicht Hof, nicht heuchelnder
noch herriſcher run hartes eſe.

elig Luſt und Leid
äßt die Liebe nur ſein

Auf dem old des Ringes ein wilder Fluch, 65 iſt der Urquell
aller Leiden Uund Verbrechen der rilogie Die Habgier hat den remnmen

Menſchen verpeſtet und Inſtinkte ihm geweckt die dem E des Rein⸗
menſchlichen direkt entgegengeſetzt ſind Auch bom Göttlichen, bon
tranſzendenten Macht iſt ni offen, der aturmenſch hat dem
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ottwahn ein Ende gemacht, hat den eer, das Symbol göttlicher
Gewalt, zertrümmert, in den die erträge des Göttervaters eingekerbt.

„Was biſt, biſt du nuUurenen allein ſeine Herrſchaft erdan
durch erträge.“ 1 Der reine braucht keinen Gott, er iſt ſein
eigener errſche Das Unheil der erträge ird vbon agner ſo
oft hervorgekehrt, daß der Revolutionär, der die Durchſetzung ſeines Ideals
vbon einer gewaltſamen Umſtürzung der beſtehenden Ordnung erhoffte, ſich
unverkennbar NWVie ſolchen Stellen abſpiegelt. Als Vertreterin des harten
Geſetzes heuchelnder Ae l˙ auf, die nuUur „ſtets Gewohntes“ ber⸗

und darum auf Beſtrafung der Ehebrecher und Blutſchänder dringt.
btan dagegen acht ſich zum Sprachrohr des damaligen agner, enn

er ——4 zyni antwortet, ſie ſolle das blutſchänderiſche Paar „lachend
der Liebe“ ſegnen, enn ＋ den Eid für unheilig rachtet, der Unliebende eint?

nter den Verträgen war beſonders der Ehevertrag, der den
Widerſpruch und Zorn des Feuerbachianers hervorrief. Die e allein
gibt eim Recht auf Vereinigung der Geſchlechter, ohne jede Rückſicht auf
Sitte und eſ Dieſem eu der lebe agner die rein teri
Begehrlichkeit eri entgegen, der, das Rheingold gewinnen,
ohl auf die lebe, nicht aber auf die Luſt verzichtet hat

Das ſind gewi verwegene Anſchauungen, die agner durch den Mund
Brünnhilde verkünden läßt, Uund nur die mythologiſche Form des Ganzen, die
Idealiſierung durch die Dichterſpra und die reizvolle Uuſit vermögen
ihre Härte ſo eit mildern, daß ſie bom naiven Uhörer kaum noch
empfunden ird

Recht ſchlimm es mit dem Verhältnis vbon „Siegfrieds
zuL Geſamtidee Im Feuerb

ſche Sinn Mit dieſer äßt ſich
die alte Sage, ſo wie ſie nun einmal egeben iſt, ſchlechterdings nicht ver⸗

1 In dem erſten Entwurf zur „Götterdämmerung“ von 1848 iſt noch keine Rede
vom Untergang der Götter. „Nur einer herrſche, Allvater, Herrlicher du!“ ſpricht
Brünnhilde und bittet otan, ſie mit Siegfried in die himmliſchen Wonnen al⸗
halls aufzunehmen. Die Unvereinbarkeit himmliſcher Wonnen mit ſeinen Feuer⸗
achſchen Theorien konnte ſchließlich Wagner nicht entgehen: aus dem Triumph
der Götter ard ihre ma „Siegfrieds Tod wurde m die „Götterdämmerung“
umgetauft.

Die Worte, die Wagner ſeine wohl nicht ganz mit Unrecht eiferſüchtige
Gemahlin Minna richtete, ſind für jeden, der die Lebensgeſchichte des Meiſters
ennt, recht bezeichnend: „Als ich geſtern Deinen mißtrauiſchen Lie bekam,
hatte ich gerade das Auftreten Frickas komponieren; das ſtimmte gar nicht übel
zuſammen.“ (Brief vom September



182 Wagners Weltanſchauung und ſeine ragödie des Goldes

einigen. agner eigentlich den Sieg des Reinmenſchlichen urſtellen.
Nun können wir doch wohl nicht annehmen, daß die des Dramas
bom allgemeinen Untergang Verſchonten das rein menſchliche eA ber⸗
örpern ollten, denn dieſe aben unſer Intereſſe überhaupt nicht Er⸗

ermocht Siegfried aber, der eigentliche Typ des Reinmenſchlichen,
ſtirbt! Wo bleibt da das erhoffte irdiſche aradies, der Sieg des Opti⸗
mismus? agner ſelbſt wurde durch leſe Schwierigkeit fort und fort
equält, und fand keinen andern Ausweg, als durch Brünnhilde in
ſ lehrhafter e verkünden aſſen, was im Drama
ſelbſt darzuſte

en nicht gelungen war mit dem Sieg ende ＋2
mit dem Fiasko des reinmenſchlichen Ideals

Nun begreifen wir den feurigen ifer, mit dem agner auf die
Schopenhauerſche Philoſophie warf. Hier lag 10 die Löſung des qualvollen
Rätſels. Er rauchte nUur den ſeines Dramenzyklus ändern,
und die rag  le gewann im dieſer Weltanſchauung
die ermißte innere Einheit Der Tod Siegfrieds alles Be⸗
fremdende verloren, denn nach der Schopenhauerſchen Mitleidstheorie gebührt
nur dem unterliegenden, nicht dem ſiegenden Helden unſere Teilnahme, die
lebe aber, ſo elehrte ihn der Philoſoph, iſt nicht das Glück,
ſondern das höchſte Leid, das nur verneinens⸗, nicht aber bejahenswert iſt
Wenn Wagner nun auf ſein igenes Werk urückſah, mu ſelbſt Er⸗

kennen, wie wenig die Verheerungen der iebe, die ſich dort zeigen, mit
Feuerbachſchen Theorien in Einklang bringen ren; ſie mit old
und Macht Urchaus in derſelben Linie. So hat agner ſein Drama
nicht umgedichtet, ondern m die Heraufführung eines
9  eligen Zeitalters der iebe, die der Dichter, wie ETL ſagt, nur
ein einziges Mal, und zwar in der genannten tendenziöſen S

V

raſe
der Brünnhilde „gewaltſam“ zur Geltung ebracht atte, wurde In die
Verneinung des Willens z Aum en Umgedeutet. agner
beſchreibt dieſen Wandlungsprozeß ehr ſchaulich m einem Briefe
vom Auguſt 1856 Die elleniſtiſch⸗optimiſtiſche Begriffswe m der
2 habe ihn, ſo meint eX, in gemacht ſein eigenes inſtinktives
Schaffen, Im Grunde ſei chon bei nlegung des Planes einer viel
tieferen Auffaſſung gefolgt und habe nſtatt einer aſe der Weltentwick—
lung das eſen der Welt ſelbſt m ſeiner Nichtigkeit rſchaut, woraus
natürli da ſeiner Anſchauung, nicht aber ſeinen egriffen treu ge⸗
lieben ſei, ganz nderes zutage kam, als ſich eigentlich gedacht atte.
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Erſt Schopenhauer habe die Umwälzung ſeiner Vernunftvorſtellung ewirkt
und dem Nibelungengedichte den wirklich entſprechenden Schlußſtein geliefert.

Nunmehr agner der rüheren orte Brünnhildens
die folgenden, aus denen Schopenhauers Geiſt Uunberkennbar widerleuchtet

1 ich nun nicht mehr nach Walhalls Feſte,
wißt ihr, wohin ich fahre?

Aus Wunſchheim zie ich fort, nach dem un und wahnlos
ahnheim flieh ich auf immer; heiligſten Wahlland,
des ewigen erdens der Weltwanderung Ziel,
offne obre von Wiedergeburt erlöſt,
ſchließ ich hinter miir 3 zieht nun die Wiſſende hin

es Ewigen
ſel'ges Ende,
ißt ihr, wie ich's gewann?
Trauernder Liehe
iefſtes Leiden

die ugen mir auf
enden ſah ich die Welt

Als der Meiſter 1870 die „Götterdämmerung“ komponierte, hat Er auch
ieſe, immerhin noch tendenziöſen orte weggelaſſen, eil der Sinn dieſer
orte „in der Wirkung des iſch ertönenden Dramas ereits mit
höchſter Beſtimmtheit ausgeſprochen“ ſei, lellei aber auch eines
gewiſſen chriſtlichen Inſtinktes, der in ihm wieder rwacht, ſich gegen eine
objektiv ſo eindeutige Faſſung wehrte

Es iſt der Verſuch gemacht worden, te rilogie bis In Te kleinſten
Einzelheiten als dichteriſche Darſtellung des Schopenhauerſchen Syſtems zu
erklären (Artur Drews, Der Ideengehalt von Richard Wagners Ring des
Nibelungen in ſeinen Beziehungen zur modernen Phil Leipzig
Beſonders bemüht ſich der erfaſſer, Schopenhauers ehre über das Verhältnis
von Wille und Idee aus der Dichtung zu erweiſen. Nun iſt 10 reilich gewiß,
daß ſchon der alte Mythus den männlichen Gottheiten mehr das ollen, das
Dynamiſche, den weiblichen mehr das Ideelle, die ughei und ei  eit, bei⸗
legt Das Weib ſoll den Mann un ſeinem ungeſtümen Vorwärtsdrängen zügeln
und ihm die Grundſätze der Vernunft und Sitte nahe bringen Auch agner
hat im allgemeinen dieſe Beziehungen feſtgehalten. Brünnhilde jedo iſt wieder⸗
holt und ausdrücklich als Perſonifikation des Wotanſchen illens hingeſtellt,
und Drews muß zu recht geſchraubten dten greifen, auch Brünnhilde als
Verkörperung der Idee glaubhaft zu machen. An andern Stellen, die ſich nicht
recht ins Syſtem ügen wollten, meint der Verfaſſer Überbleibſel aus der früheren
Weltanſchauung Wagners erkennen zu müſſen, deren Unvereinbarkeit mit dem
Schopenhauerſchen Syſtem dem Meiſter beim modenken des Dramas entgangen ſei.

So geht V bei einer olchen philoſophiſchen Detailanalyſe nicht ohne Will
kürlichkeiten ab Das iſt dem erfaſſer auch nicht entgangen, und ſo will Er Uns
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en einem kurzen, ehr ſkizzenhaften Schlußkapitel überzeugen, daß nicht ehr
Schopenhauers Welt als Wille und Vorſtellung, als vielmehr die Philoſophie des
Unbewußten den wahren Schlüſſel zur rilogie ami iſt eigentlich zurück⸗
enommen, was in den vorhergehenden reiten Ausführungen dargelegt wurde

Am en ird ma  — arum agen, daß ſich das
Rieſenwerk überhaupt nicht ollkommen Und eindeutig uIn
den begrifflichen Rahmen irgend einer Weltanſchauung fügt
Es werden immer gewiſſe Reſtdifferenzen leiben Wie eine Fata Morgana
zerflie  L enn man ſich ihr nähern ſucht, ſo verunklärt ſich auch die
Wagnerſche rilogie, enn man mit dem Üſtzeug philoſophiſcher Begriffe

ſie herantritt.
So viel 10 reilich feſt, daß agner ſelbſt ſein Werk ſchopen⸗

haueriſch deutete, aber ihm kam 68 bor allem auf die peſſimiſtiſche
Grundſtimmung und auf die Idee der Verneinung des
Willens leſe beiden Punkte ſind aber auch E eutlich *  2

ennbar otan, der Hauptheld, iſt lar als Repräſentan des Schopen
auerſchen illens gezeichnet. V  iebe, old Uund Macht aben ihn in ihren
ingen gefangen, enen ELr ſich nicht mehr entwinden ermo So
kam zur Schopenhauerſchen Paſſivität, deren dichteriſch⸗konkreter
Ausdruck die Einſchläferung Brünnhildes, ſeines illens, iſt Die
Speerſzene m „Siegfried“ iſt nicht als ein Heraustreten aus der Paſſivität
zu deuten; ſie iſt nur eine Wirkung ſeines rUüheren Entſchluſſes und
eigentlich gar nicht ernſt emeint, da ſie den V  orten des weiten
Dramas en  rechen nur als Prüfung des Helden gedacht war „Wer
die 5e meines Speeres fürchtet, durchſchreite das Feuer nie. Hält
man die Bedeutung Brünnhildes als Perſonifikation des Wotanſchen
illens feſt ſo iſt ihr Tod ni nderes au8s otans eT·⸗
neinung des Willens z Um Leben. So er  e man auch,
Brünnhilde Tod das Hereinbrechen der Götterdämmerung zur olge hat,
obwohl ſie den fluchbeladenen Ring den Rheintöchtern zurückgegeben. Der
kauſale Zuſammenhang dieſer beiden Momente, der den Erklärern ſo viel
Kopfzerbrechen ma  b, iſt ami klar geſtellt.

Es könnte noch die rage aufgeworfen werden, warum Gutrune, die
doch durch Miſchung des Vergeſſenheitstrankes ragiſche auf ſich
eladen hat, Und otans Widerpart, der verſchlagene Alberich, beim all⸗
gemeinen Untergang verſchont leiben ein weder Alberich, obwohl
das Drama in Fluß gebracht hat, noch Gutrune, die in der Siegfried⸗
rag  le den Wendepunkt herbeigeführt hat, konnte pſychologiſch unſer ntereſſe
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ſo eit beanſpruchen, daß Uns ihr ferneres Schickſal bekümmern könnte Als
Nebenperſonen aben ſie ereits vorher ihren dramatiſchen Zweck erfüllt

All dieſe Schwierigkeiten, die der Nibelungenring in philoſophiſcher
Zergliederung ietet, entgehen demjenigen, der nur äſthetiſchen Genuß will
Uund mit keiner andern Abſicht das Kunſtwerk herangeht. Er Unter⸗
Ucht nicht erſt die Feſtigkeit des Bodens, auf dem ELr ſteht, ondern äßt
ſich illig die Uumigen ade empor  ren, die ihm der Dichter weiſt
Die gewaltige rd und Anſchaulichkeit der bier Dramen machen das
Textbuch allein ſchon zu einem der größten Meiſterwerke drama⸗
tiſcher 1  un

Freilich muß auch geſagt werden, daß die rein dramatiſche Wirkung
0  en beim en des erkes •III. Geltung omm Noch

beſſer iſt allerdings, beſonders für eute von ſchwacher akuſtiſcher Veranlagung,
das orleſen durch einen geſchickten Rezitator. agner ſelbſt te. auf das Vor⸗
eſen große ücke, und einmal chreibt ET 43 „Das Geſchriebene iſt hier

fürchte ich für meine Abſicht unvermögend, kann Dir's aber mit
lauter Stimme und andeutungsweiſe ſo wie ich beabſichtige vortragen,

würde mich das über den gewünſchten Eindruck auf Dich durchaus beruhigen“
(Brief bom 29 Juni

Wie die Verwicklungen ſich nüpfen und entbinden, geht eben nur beim eſen
mit jener Raſchhe von ſtatten, die das Dramatiſche als ſolches verlangt,
in unſerer eele die Illuſion des Wirklichen hervorzurufen. Durch die nuſika⸗

Ausführung hat das Kunſtwerk in dieſer Beziehung verloren; manche
Monologe und Dialoge, die beim eſen vorbeifliegen, werden aſt
räglich lang und hemmen das Voranſchreiten der Handlung und die atürlich⸗
keit der chauſpieleriſchen tonen

Dafür entſchädigt die muſikaliſche Darbietung auf der Uhne durch die
der zeniſchen Darſtellung (die reilich auch im muſikfreien auſpie vorhanden
wäre), bei der Nornenſzene oder der zene wiſchen Alberich und agen,
vor allem aber durch die Gefühlstiefe, die eben nur durch Uſt erreichbar iſt.
Die Affekte und Gemütsbewegungen werden ſo ganz anders In die bele hinein⸗
ebohrt, als es ur bloßes Sprechen möglich dre. So ſind im Muſikdrama
manche erte eingebüßt, andere nen. NIil munl parte perfectum.

hat ſich Wagner ſeine Arbeit nicht gemacht, eder in der Dichtungnoch in der Muſik. Dafür war ELr ein zu ernſter ünſtler. Man muß die erſtenEntwürfe mit dem fertigen Text vergleichen, den allmählichen Läuterungs⸗
prozeß der di  eri  en eiſtung vollauf würdigen zu können und auf
die Feinheiten aufmerkſam zu werden, welche die endgültige Geſtaltung au

eiſt.Von der Geſchraubtheit und Weitſchweifigkeit des Wagnerſchen Pr  le ndeſich keine Spur; alles iſt dichteriſch eſchaut Uund MN knappe Form gebracht. Man
kann dem eiſter keinen Vorwurf daraus machen, daß er eines modernen
Versmaßes den en Stabreim mit ſeinen Alliterationen enützte,

Stimmen.
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wie er ihn m ſeinen mythologiſchen Quellen vorfand. Entſpricht der moderne
Reim iellei mehr einem Schönheitsideal der Kunſt, ſo der abreim
mehr einem Ausdrucksideal Muſikaliſch ſind elde.

Einige epiſche Wiederholungen deſſen, was wir bereits wiſſen, be⸗
onders der unerträgli ange Monolog Wotans In der weiten zene der „Wal⸗
küre“ ſind reilich kaum zu rechtfertigen und ſo auffälliger, als Wagner 10
gerade die drei erſten geſchrieben hat, die nötigen epiſchen Er
zählungen in onkrete Form gießen zu önnen, ⁴„in die Sinnlichkei des Dramas
aufgehen zu laſſen“ (Geſ. Schriften I Mitteilung meine reunde). Daß
dem Meiſter ſelbſt die zene nich recht geheuer war, ergibt aus einem
Briefe (

＋

I

m E vom Oktober 1855, chreibt: „In entmutigten nüchternen
Stunden hatte die meiſte vor der großen zene otans und namentlich
vor ſeiner Schickſalsenthüllung Brünnhilde, 10 in London war ich einmal
ſo weit, die zene ganz verwerfen zu wollen.“

Die muſikali

e Faſſung der vier Dramen kann man in ihrer
ganzen Genialität erſt begreifen, enn man die Theatermuſik der damaligen
Zeit mit der Ringmuſil in erglei bringt. agner 10 ſelbſt oft

auf den iefſtan der zeitgenöſſiſchen per hingewieſen; es war
niemand da, der das Erbe des Beethovenſchen „Fidelio“ angetreten und
ru  ar gemacht man den Ufer in der nicht ren,
ſo ſein eiſpie zünden, Uund ieß ſich durch ke  me ittern Ent⸗
täuſchungen bon ſeinem kEd abſchrecken, bis der Sieg war
In den herrlichen „Meiſterſingern“ hat dem ungeſunden Konſervatismus,
der überkommene Regeln über den Ausdruck genialer Inſpiration ſetzte, ſo
ſarkaſtiſche lebe verſetzt, daß er die Feindſchaft der Getroffenen zeitlebens
auf ſich lud

Wenn agner für ſein Theater die Unſichtbarkeit des Orcheſters
verlangte Uund ſetzte, ſo zeig das wieder ſeinen außergewöhnlichen Fein⸗
ſinn für künſtleriſche Wirkung CES gibt in der Tat ni Störendere für
den muſikaliſchen Genuß, als enn man beſtändig die Bewegungen der Muſiker
Und des Dirigenten bor den Ugen hat Das gilt aber für onzerte eher
noch mehr als fürs Theater, doch immerhin der Raum berdunkelt iſt Viel
el beſchert uns die Zukunft einmal reine Uſt mit Unſt

arem Apparat

el iſt die agnerſche Uſi reilich nicht Wer nur nter⸗
haltung ſucht, bleihe den Wagnerſchen erken fern. Bei ihrer langen
Dauer muß ein mit der Wagnerſchen Uſi wohl Vertrauter ei

eine Ermüdung de Rezeptionsvermögens ankämpfen. hne ein
rnſtes borbereitendes Studium des reichen Leitmotivapparates,
aus dem heraus, wie der Meiſter ſelbſt ſagt, die Uſi bis ins
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einſte entwickelt iſt, das ntereſſe vorzeitig erlahmen. Schopen⸗
hauer hat die Pſyche des durchſchnittlichen Theaterbeſuchers ſehr charf ET⸗

faßt, enn chreibt, daß der Akt einer Oper Uund hat viel
El  ere und ürzere im Auge, als * die Wagnerſchen ſind ⁴„M der
ege eine arter der Zuhörer iſt und eine noch größere der Sänger
und Uſizi; demnach man glauben önnte, hier eine große Verſammlung

ſehen, die zUum Zweck der Selbſtpeinigung vereinigt, ieſe mit Aus⸗
dauer verfolgt bis zum Uß, dem chon jeder Iim ſtillen entgegenſeufzte“.

Der Dramenzyklus beginnt mit dem aos, dem Urzuſtand der Materie,
der ſich muſikaliſch durch den langen EHs-dur-Akkord wundervoll charakteriſiert.
Das Orcheſtervorſpiel indurch ren wir dieſes ES, in einfachen und
gebrochenen Klängen Dann erſt I. die Differenzierung ein.

Um die durch und durch muſika Seele des eiſter zu erkennen, iſt e8
reizvoll, aus ſeinem eigenen Unde zu ren, wie manche otive Uſtande
kamen. So chreibt er über das eben erwähnte Orcheſtervorſpiel z Aum
„Rheingold“: „Nach einer in Fieber und Schlafloſigkeit verbrachten Nacht

mich des andern age zu weiteren Fußwanderungen durch die ügelige,
von Pinienwäldern edeckte mgegend. Alles rſchien mir nackt und öde, und

begriff nicht, was ich hier Am Nachmittage heimkehrend, ſtreckte
mich odmüde auf ein hartes Uhebe aus, die langerſehnte Stunde des
Schlafes zu erwarten. te erſchien nicht, dafür verſank ich in eine Art von
ſomnambulem Zuſtand, In welchem plötzlich te Empfindung, als ob in
ein ar fließendes Waſſer verſänke, erhielt. Das Rauſchen esſelben ſtellte ſich
mir bald im muſikaliſchen Klange des Es-dur-Akkorde dar, welcher unaufhaltſam
in figurierter Brechung dahinwogte; teſe Brechungen eigten ſich als melodiſche
Figurationen bon zunehmender ewegung, nie aber veränderte ſich der reine
Dreiklang vbon 8  Ur, welche durch ſeine Andauer dem emente, darin
verſank, eine unendliche Bedeutung geben zu wollen Mit der Empfindung,
als ob die ogen jetzt hoch über mich hinbrauſten, erwachte in jähem re
aus meinem albſchla Sogleich erkannte daß das Orcheſtervorſpiel zum
‚Rheingold“, ſo wie ich eS in mir herumtrug, doch aber nicht nden
können, mir aufgegangen war 17 Mein eben II 591 endor 636
beſchreibt agner auch den nla zum 01 des Wutausbruches Sieg⸗
frieds Mime: „Am 22 September begann ich die Aufzeichnung
des Entwurfes. Da ſtellte ſich denn eine der Hauptplagen meines Lebens zu
entſcheidender Bedrängnis ein: unſerem Hauſe gegenüber ſich neuerdings
eim Blechſchmied einquartiert und etaubte meine ren den ganzen Tag üb
mit ſeinem weitſchallenden Gehämmer. In meinem tiefen Kummer darüber, nie
eS zu einer unabhängigen, jede Geräuſch geſchützten Wohnung bringen
zu können wollte ich mich chon entſchließen, alles Komponieren bis ahin

Ein anderes Mal beklagt EeTL ſich Klindworth gegenüber, daß er, von ünf
na  arlichen Klavieren und einer Flöte aſt raſend gemacht, nuUr wenig arbeiten nne.

13 *
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aufzugeben, wO mir endlich dieſer unerläßliche erfüllt ſein werde.
Gerade der orn über den Blechſchmied gab mir jedo in emem aufgeregten
Augenblick das Motiv zu Siegfrieds Wutausbruch „Stümperſchmied“
Mime ein: pielte ſogleich meiner weſter das kindiſch ankende Polter⸗
ema uin Mo vor und ſang wütend die Worte dazu, worüber  3 wir alle ſo
en mußten, daß ich eſchloß für iesmal noch fortzufahren.“ Ebenfalls im
ſelben Band 653 exi der eiſter von der künſtleriſchen nregung

den prachtvollen otiven des aldwebens i6Pm „Siegfried“ „Meine
täglichen Spaziergänge richtete ich den heiteren Sommernachmittagen nach
dem ſtillen Sihltal, in ſſen waldiger mgebung viel und aufmerkſam nach
dem Geſang der Waldvögel auſchte, wobei erſtaun war, die mir gänzlich

Weiſen von Sängern kennen zu lernen, deren Geſtalt nicht ſah und
deren Namen ich noch weniger wußte Was ich von ihren eiſen mit nach
brachte, egte ich in der Waldſzene Siegfrieds In künſtlicher Nachahmung nieder.“

Es hat für uns wenig Zweck, na  en der muſikaliſchen
otive geben, da ſolchen in der Wagner⸗Literatur wahrlich kein
angel iſt ichtiger dürfte e3S ſein, der rage nachzugehen, ob auch
die Ringmuſik der bezeichnende Ausdruck der Schopenhauerſchen Welt⸗—
verneinung iſt.

„Rheingold“ war komponiert, bevor agner bon dem Philoſophen be⸗
einflußt Qr. Wenn wir nun ezügli des inneren Gefühlsgehaltes keinen
Unterſchied erkennen wiſchen der Rheingoldmuſi und der Uſt der drei
ſpäter komponierten Dramen, ſo Gre das 10 dadurch erklärlich, daß
agner ehen viel früher ſchopenhaueriſch fühlte als Uſt iſt
die Melodie, der die Welt der Text iſt, wie Schopenhauer ehr ſchoͤn
ſagt, Uund zwar nicht die Welt der Begriffe, ondern die lebendige irkliche
Welt, wie ſie Im Innern des Künſtlers zum rlebni wird.

Aber eine Erklärung iſt gar nicht 19 Die Uſt iſt ihrer
Natur nach ſo vieldeutig, daß man unmögli genaue Affektgrenzen, noch
viel weniger Ideengrenzen ehen kann. So müſſen wir bei der Deutung
der Uſik bom Ideengehalt der Dramen bſehen Uund ſie einzig aus der
perſönlichen immung des Künſtlers begreifen rachten Zur Pro
pagierung philoſophiſcher een i ſt die Muſik völlig außer
ſtande, Are e8 ge nicht möglich, daß Schopenhauer ſo ehr
für Roſſini wärmte Darum äßt ſich auch die Verneinung des illens
zum eben aliſch nicht ausdrücken, und die Sehnſucht nach der
Verneinung kann die Uſt nicht anders wiedergeben, als die Sehn⸗
ſucht nach jedem beliebigen andern Ziel mit ihrer augenblicklichen Unluſt⸗
immung. Nun iſt 10 gewi der Grundcharakter der ſpäteren agner⸗
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ſchen Uſt mit ihrer ſtarken Chromatik, Enharmonik und Dynamik, mit
ihrer cheu bor reinen Konſonanzenwirkungen Und charfen Konturen der
bezeichnendſte Ausdruck einer ringenden eele, aber * ehl in den Dramen
ehen auch nicht lichtvollen, ſonnigen Stellen, wie das ereits nte
ief betiſche Waldweben, oder jene Siegfriedthemen, die der Meiſter
ſpäter ſeinem herrlichen Siegfriedidyll erweitert hat

Auch eute ſtehen wir bor einer rag  le des Goldes, nicht bor einer
künſtleriſch⸗illuſionären, ondern grauſam wirklichen Der Feuergott Loge
ſchleudert ſeine verheerenden Brände hinein V die vbon Herr  Ucht Uund
Habſucht, bom goismo angefreſſenen ande Die wilden ren
führen in ſtürmendem itt gefallene Helden nach alhall Es mu
kommen, nachdem Treuloſigkeit zur Tugend, Unrecht Recht, Gemeinheit

Heldenmut rhoben wurde Freiwillig eingegangene erträge wurden
einſeitig aus eiteln und ni  igen Gründen zurückgezogen, eil ſie „vater⸗
ländiſchen Intereſſen“, unberechtigter Ausweitungsgier nicht mehr
entſprechen chienen Friedensarbeit hat man mit cheelen Ugen
angeſehen und darin Herausforderung Und Machtge

Wenn man den verbrecheriſchen nla en der die längſt glim⸗
menden Gluten zum lodernden Welthrand 0  E, glaubt man faſt die
orte otans aus dem Mund Unſerer Neider hören:

Not tut ein Held
der mit eigener Wehr

die Tat,
die ich ſcheuen uß,
die nie ein Rat ihm riet,
wünſcht ſie auch einzig ein uUn

Der erſehnte oſe „Held“ fand ſich m Serajewo. Ein Siegfried
und eine Brünnhilde elen ihm zum er. Man hat ſich nicht geſcheut,
den heimtückiſchen örder als rlöſer feiern.

Nun hat das ſieghafte Schwert Notung die Entſcheidung. Möge es
Amboße palten, Speere zerſplittern, den böſen Neidwurm, der die freien
Erdengüter andern mißgönnt und das prahlende Wort geſprochen „Ich
lieg Uund beſitze“, von ſeinem Weltherrſcherwahn endgültig heilen

Das ne eutſche Wort Siegfried ſei uns Leuchte und Loſung durch
Sieg zum rieden

Oſe Kreitmaier


